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VORBEMERKUNGEN

Vorbemerkungen

Glückauf!

Untertage findet sich in großen Teilen West-

falens ein reiches kulturelles Erbe im Alt- 

bergbau oder in Höhlen. Die Erforschung 

dieses kulturellen Erbes wird seit Genera-

tionen auch durch engagierte Ehrenamt- 

liche, wie Höhlenforscher oder Bergbau- 

vereine, unterstützt.

Hierzu zählen die Sicherung und Präsenta-

tion von Schauhöhlen oder -bergwerken 

sowie untertägige Erkundungen oder Do-

kumentationsarbeiten zur Beantwortung 

speleologischer oder montanhistorischer 

Fragestellungen.

Die Denkmalbehörden sowie die LWL-Ar-

chäologie für Westfalen, als zuständiges 

Fachamt für die Archäologische Denkmal-

pflege, sind gesetzlich beauftragt, das kul-

turelle Erbe untertage zu schützen und zu 

erforschen. Darüber hinaus vermitteln sie 

ihre Kenntnisse der Öffentlichkeit beispiels-

weise durch Veröffentlichungen oder Aus-

stellungen.

Die gelungene Kooperation von Archäo-

logischer Denkmalpflege und ehrenamt-

lich Engagierten bietet ein großes Poten-

zial für den Schutz dieses kulturellen Erbes 

sowie für dessen Dokumentation. Demge-

genüber besteht bei unsachgemäßen Be-

fahrungen sowie fehlender Abstimmung 

die Gefahr der Zerstörung sensibler Struk-

turen der Erd- oder Menschheitsgeschichte.

Dem trägt auch das aktuelle Denkmal-

schutzgesetz des Landes Nordrhein-West-

falen (DSchG NRW) Rechnung. Es wurde 

im Sommer 2013 aktualisiert und dabei in 

wichtigen Punkten geändert oder ergänzt. 

Diese Artikelgesetzänderung führt dazu, 

dass automatisch jeder Altbergbau und 

auch die meisten Höhlen dem Schutz des 

Gesetzes unterliegen. 

Die LWL-Archäologie für Westfalen ist da-

her aufgerufen, ein Monitoring der Aktivi-

täten Ehrenamtlicher untertage zu betrei-

ben, diese zu informieren und gemeinsam 

mit ihnen Strategien für eine Bewahrung 

und nachhaltige Erforschung von Altberg-

bau und Höhlen zu finden.



VORBEMERKUNGEN

Es ist nicht unser Ziel, Aktivitäten Ehrenamt-

licher zu verhindern, sondern mit diesem 

Strategiepapier möchten wir einen kon-

struktiven Prozess einleiten, der zum ge-

steigerten Informationsaustausch, zu mehr 

Forschungskooperationen und gegebenen-

falls zum professionellen Verhalten unterta-

ge anregt. Wir wissen, dass es bereits eine 

Vielzahl an professionellen Initiativen in 

der Höhlenforschung oder bei den Berg- 

bauvereinen gibt. Diese möchten wir be-

sonders unterstützen, indem wir an dieser 

Stelle Vorschläge machen, wie die Gesetzes- 

änderung praktisch und unproblematisch 

umgesetzt werden kann.

Das Strategiepapier gliedert sich in die Be-

schreibung der Ausgangsvoraussetzungen 

und in die zusammengefasste Wiedergabe 

der neuen rechtlichen Lage mit ihren Kon-

sequenzen für Höhlen- und Altbergbaufor-

schung. Danach – und dies ist das wichtigs-

te Kapitel – skizzieren wir praktikable und 

unbürokratische Wege, das Denkmalschutz-

gesetz gemeinsam im Alltag umzusetzen. 

Nach einem Fazit folgen die zusammenge-

stellten und im Text zitierten Gesetze.

Auf gute Zusammenarbeit!

Ihre Archäologinnen und Archäologen  

in Westfalen

Montanarchäologische Untersuchungen des Ver-

eins für Siegerländer Bergbau e. V. zusammen mit 

der LWL-Archäologie für Westfalen.
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GEMEINSAM SIND WIR STARK

In Nordrhein-Westfalen befinden sich die 

größten Tiefbaue Deutschlands. Nord-

rhein-Westfalen ist darüber hinaus eines der 

wichtigsten Bergbaureviere weltweit. Wie 

in keinem anderen Bundesland ist das kul-

turelle Erbe untertage wichtiger Bestand-

teil der kulturellen Identität bis zum heu-

tigen Tag. 

Gerade die Zechenschließung der letzten 

Steinkohlegruben 2018 hat in der Öffent-

lichkeit erneut zur Beschäftigung mit und 

zur Sensibilisierung für dieses kulturelle 

Erbe geführt. 

Ab 2018 werden es überwiegend archäolo-

gische Initiativen sein, die untertage diesem 

Erbe nachspüren.

Die Höhlensysteme in NRW sind allgemein 

weniger bekannt, aber trotzdem aufsehen- 

erregend. Sie sind teilweise gut erforscht 

und lassen weitere bemerkenswerte unter-

irdische Strukturen erwarten.

Nordrhein-Westfalen ist ein internationa-

les Epizentrum der Montanarchäologie, wo 

Fachwissenschaftler zusammen mit enga-

gierten Bürgern die Grundlagen dieses For-

schungszweiges legten und weiterhin ge-

meinsam erfolgreich arbeiten. 

In den letzten 50 Jahren wurden nahezu 

alle untertägigen Forschungsprojekte mit 

wissenschaftlicher Bedeutung von ehren-

amtlichen Initiativen zumindest angesto-

ßen.

Diesen sehr positiven Aspekten steht gegen-

über, dass nahezu täglich ein Altbergbau 

unsachgemäß und illegal geöffnet wird, 

Einrichtungen des Altbergbaus entwendet 

werden, Mineraliensammler auf der Suche 

nach wertvollen Stufen archäologische Sub-

stanz zerstören oder „schwarze Schafe“ we-

gen des „Kicks“ der Erste zu sein, Höhlen-

systeme durch undokumentierte Grabungen 

erschließen.

Wir müssen verantwortungsbewusst die-

ses reiche kulturelle Erbe bewahren, es 

nicht zerstören, sondern schützen und er-

forschen!

Gemeinsam sind wir stark



Die Rechtslage
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DIE RECHTSLAGE

Seit 2013 sind Altbergbau und Höhlen auch 

ohne Eintragung in die Denkmalliste au-

tomatisch Bodendenkmäler – sogenannte 

Vermutete Bodendenkmäler – und daher 

sind die gesetzlich umrissenen Vorgaben zu  

deren Schutz zu beachten. Die wichtigsten 

sind die Erhaltungspflicht und die Melde-

pflicht von Bodendenkmälern sowie Fun-

den; grundsätzlich sind Veränderungen an 

den Strukturen und vor allem Grabungen 

gemäß § 13 DSchG NRW genehmigungs-

pflichtig.

Die Erhaltungspflicht schreibt vor, dass Bo-

dendenkmäler so zu nutzen sind, dass kei-

ne Schäden entstehen und der dauerhaf-

te Schutz gewährleistet wird (§ 7 (1) u. § 8 

(1) DSchG NRW). Führt eine unsachgemä-

ße Nutzung zu Schäden, kann die Untere 

Denkmalbehörde gemäß § 8 (2) das Ende 

dieser Nutzung erzwingen; sie fällt ihre 

Entscheidung gemäß § 21 (4) DSchG NRW 

in Abstimmung mit der LWL-Archäologie 

für Westfalen.

Das Den
kmalsch

utzgese
tz 

NRW gil
t für a

lle und
 ist 

die Gru
ndlage 

für die
  

Arbeit 
der Arc

häologe
n.

Alle Strukturen des Altbergbaus übertage, 

wie z. B. Pingen, Halden oder Röschen, und 

untertage, wie z. B. Stollen, Abbaukammern 

oder Schächte, unterliegen dem Denkmal-

schutzgesetz NRW (DSchG NRW). Gemäß § 3 

(1) DSchG NRW ist definiert, dass archäolo-

gische Strukturen, die Denkmalcharakter 

haben (gemäß DSchG NRW § 2 (5) und (1)), 

automatisch den Schutz des Gesetzes genie-

ßen. 

Gemäß § 2 (5) DSchG NRW unterliegen auch 

Höhlen automatisch dem Schutz des Ge-

setzes, wenn sie Zeugnisse tierischen oder 

pflanzlichen Lebens aus erdgeschichtlicher 

Zeit enthalten.

Vor 2013, also vor der Aktualisierung des 

Denkmalschutzgesetzes, musste eine ar-

chäologische Fundstelle erst nach einem 

teilweise langwierigen Verwaltungsakt in 

die Denkmalliste der zuständigen Stadt 

bzw. Gemeinde als Bodendenkmal eingetra-

gen werden, damit der Schutz des Gesetzes 

greifen konnte. Somit waren die meisten 

Strukturen des Altbergbaus sowie nahezu 

alle Höhlen bis 2013 nicht durch das Denk-

malschutzgesetz geschützt.

Selbst einfache Bergehalden des  

industriellen Bergbaus können Denk-

malcharakter haben und damit dem 

Schutz des Denkmalschutzgesetzes 

NRW unterliegen.
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DIE RECHTSLAGE

Die Meldepflicht bedeutet, dass bei Ent- 

deckung eines Altbergbaus oder einer 

Höhle dieser bzw. diese gemäß § 15 (1–

2) DSchG NRW an die LWL-Archäologie 

für Westfalen oder die zuständige Untere 

Denkmalbehörde zu melden sind. 

Darüber hinaus sind auch Funde der 

LWL-Archäologie für Westfalen zu mel-

den und vorzulegen. Dies ist keine neue 

Regelung, sie bestand auch schon vor 

2013. Da aber seit 2013 in NRW das soge-

nannte Schatzregal gilt, kommt der Melde-

pflicht von Funden eine besondere Bedeu-

tung zu: Als Schatz wird im Gesetz gemäß 

§ 984 BGB ein Fund definiert, der verbor-

gen war und dessen ursprünglicher Eigen-

tümer nicht mehr zu ermitteln ist. Sofern 

dieser Fund von besonderer wissenschaft-

licher Bedeutung ist, gehört er automa-

tisch dem Land Nordrhein-Westfalen (§ 17 

(1) DSchG NRW). Daher sind Funde der 

LWL-Archäologie für Westfalen bzw. der 

mit ihr zusammenarbeitenden Paläonto-

logischen Denkmalpflege vorzulegen, die 

eine Bewertung der wissenschaftlichen 

Bedeutung vornehmen. Wird das Schatz-

regal angewendet, erhält der Finder, der 

den Schatz gemeldet hat, gemäß § 17 

(2) DSchG NRW eine Belohnung.

Die Genehmigungspflicht umfasst Aktivitä-

ten, die zu einer Beeinträchtigung/Verände-

rung/Beseitigung des Bodendenkmals füh-

ren, insbesondere Ausgrabungen. Um eine 

Abschätzung zu ermöglichen, ob eine Aus-

grabung fachlich zu vertreten ist, sind diese 

in Höhlen oder im Altbergbau, aber eben- 

so Ausgrabungen, die zur Öffnung einer 

Höhle oder eines Bergbaus führen, gemäß 

§ 13 (1) DSchG NRW vorher bei der zustän-

digen Oberen Denkmalbehörde zu bean-

tragen. Gemäß § 21 (4) DSchG NRW wird 

dann dieser Antrag in Abstimmung mit der 

LWL-Archäologie für Westfalen bearbeitet 

und gegebenenfalls unter fachlichen Auf-

lagen gemäß § 13 (2–3) DSchG NRW geneh-

migt. Für das Verfahren wird eine Gebühr 

erhoben.

Wenn eine Ausgrabung vorher mit der 

LWL-Archäologie für Westfalen abgestimmt 

wird und diese die Maßnahme dann sogar 

beauftragt, kann ein Genehmigungsantrag 

gemäß § 13 (1) DSchG NRW und auch die 

damit zusammenhängende Gebühr entfal-

len. In diesem Falle gehen allerdings sämt-

liche während der Maßnahme entdeckten 

Funde in Landeseigentum über.

Montanarchäologische Untersuchungen des 

Altenberg und Stahlberg e. V. in Abstimmung mit 

der LWL-Archäologie für Westfalen.
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PROBLEMFELDER

Problemfelder

Wird das Denkmalschutzgesetz unterta- 

ge ignoriert, besteht die Gefahr, das kultu-

relle Erbe zu zerstören und dies kann teil-

weise drastische rechtliche Konsequenzen 

haben. 

Verstöße gegen das Denkmalschutzgesetz 

stellen zumindest Ordnungswidrigkeiten 

dar, wofür die Denkmalbehörden Ord-

nungsgelder einfordern können. 

Werden eine Höhle bzw. ein Altbergbau 

aufgebrochen oder untertage archäolo-

gisch bzw. paläontologisch relevante Struk-

turen beschädigt, kann der Straftatbestand 

der gemeinschädlichen Sachbeschädigung 

vorliegen. 

Werden Funde entwendet, nicht gemel-

det und veräußert – auch ohne finanziellen  

Gewinn –, können die Straftatbestände 

Diebstahl, Unterschlagung oder Hehlerei 

vorliegen.

Das Aufbrechen von Stollenverschlüssen ist kein 

Kavaliersdelikt!



Wohin führt der Weg?
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WOHIN FÜHRT DER WEG?

Natürlich ist die Beachtung der rechtlichen 

Situation kein Selbstzweck und natürlich 

wünscht sich die LWL-Archäologie für West-

falen eine gelungene Zusammenarbeit mit 

den ehrenamtlichen Akteuren.

Hierfür strebt die LWL-Archäologie für 

Westfalen acht Teilziele an, deren Rea-

lisierung wichtig zum Erhalt und zur Er-

forschung der faszinierenden Welten 

untertage sind. Die folgenden Punkte be-

rücksichtigen auch unsere langjährigen Er-

fahrungen mit den Ehrenamtlichen, mit de-

nen wir erfolgreich untertägige Projekte 

abgeschlossen haben oder derzeit realisie-

ren. Wir sind an unbürokratischen Lösun-

gen interessiert. Die nachfolgend aufge-

führten Teilziele können nur in gelungener 

Kooperation mit den ehrenamtlichen For-

schern gelingen.

Monitoring: Wir benötigen Informationen, 

welche Akteure was und wo untertage pla-

nen, realisieren oder bereits realisiert ha-

ben, um ein geeignetes Kataster zu ent-

wickeln. Wir brauchen Jahresberichte der 

Vereine und Initiativen und vor allem die In-

formationen, wo Grabungen oder Öffnun-

gen stattfinden sollen. Nur so haben wir die 

Möglichkeit zu bewerten, was fachlich sinn-

voll ist, wo Projekte weiterentwickelt oder 

gefördert werden sollten oder ob wir Un-

terstützung bieten können. Da in der Ver-

gangenheit eine weniger starke rechtliche 

Verpflichtung zur Beteiligung der Archäo-

logischen Denkmalpflege bei untertägigen 

Maßnahmen bestand, fanden zu viele Pro-

jekte in Höhlen oder im Altbergbau statt, 

die nicht ausreichend archäologisch doku-

mentiert wurden. Dies hat zu einem enor-

men Erkenntnisverlust geführt. Dieses Defi-

zit möchten wir beheben.

Bewahrung und Schutz: Aus- und Aufgra-

bungen von Altbergbau oder Höhlen oder 

in ihnen müssen fachlich gerechtfertigt sein. 

Jede Ausgrabung führt nämlich zu Sub- 

stanzverlust am Bodendenkmal und kann 

zur Zerstörung archäologisch bzw. paläon-

tologisch relevanter Strukturen oder Funde 

führen. Auch die LWL-Archäologie für West-

falen bewertet vor ihren Ausgrabungen, ob 

die durch die Grabung vorgenommene Zer-

störung der Befundsubstanz in einem sinn-

vollen Verhältnis zum wissenschaftlichen Er-

kenntnisgewinn steht.

Umgang mit Funden und Proben: Minera-

lien, Werkzeuge und anderes Sachgut des 

Bergbaus, Grubenausbau oder Förderein-

richtungen können genauso wie Knochen, 

Fossilien, Sediment- oder Holzkohlepro-

ben von hoher wissenschaftlicher Bedeu-

tung sein. Wurden sie aus Höhlen oder Gru-

ben geborgen, sind sie der LWL-Archäologie 

zur Bewertung zu melden und gegebenen-

falls vorzulegen. Dadurch können auch die 

fachliche Bestimmung von Objekten ermög-

licht, gemeinsame Lösungswege zu ihrer Er-

haltung oder weiterführenden Analysen er-

örtert werden. 
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WOHIN FÜHRT DER WEG?

Abstimmung: Um besonders vor geplanten 

Ausgrabungen einen sinnvollen Umgang 

mit dem Bodendenkmal zu erreichen, be-

nötigen wir frühzeitige Absprachen mit aus-

reichenden Informationen über die geplan-

ten Maßnahmen. Im besten Falle gelingt so 

eine gemeinsame Kooperation zur Durch-

führung der Maßnahme oder wir können 

fachlich beratend unterstützen.

Kommunikation: Jede Initiative oder jeder 

Verein, der untertage aktiv ist bzw. aktiv 

werden will, benennt einen Verantwort-

lichen, der mit der LWL-Archäologie für 

Westfalen kommuniziert und bestimmt ei-

nen Stellvertreter. Beide nehmen mit der 

LWL-Archäologie für Westfalen Kontakt auf 

und sie sind für die Initiative oder den Ver-

ein verantwortlich. So können ein direkter 

Draht entstehen und untertägige Maßnah-

men unkompliziert ohne langwierige Ge-

nehmigungsverfahren vereinbart werden, 

wie z. B. die oben erwähnte Beauftragung 

seitens der LWL-Archäologie für Westfalen.

Professionalisierung: Seit über zehn Jahren 

ist eine deutliche Professionalisierung bei 

den ehrenamtlichen Initiativen untertage 

feststellbar. Dies äußert sich in konkreten 

Projektvorhaben mit systematischen Frage-

stellungen, in Ausstellungen und Publikati-

onen. Diesen Prozess möchte die LWL-Ar-

chäologie für Westfalen fördern. 

Sicherheit: Es ist wichtig, dass Sicherheits-

konzepte vor den untertägigen Unter-

nehmungen entwickelt werden und die 

komplizierte Rechtslage zu untertägigem 

Eigentümer, Sicherungsverpflichtetem oder 

untertägigem Nutzungsberechtigtem ge-

klärt wird. Bei Altbergbau und Schauhöh-

len ist es sinnvoll, das „Bergamt“, also die 

Abteilung Bergbau und Umwelt in NRW der 

Bezirksregierungen, frühzeitig zu beteiligen.

Geduld: Die LWL-Archäologie für Westfalen 

ist personell unterbesetzt, bearbeitet riesi-

ge Gebiete und hat wachsende Aufgaben. 

Gleichzeitig sind wir flexibel und stehen eh-

renamtlichen Initiativen positiv gegenüber, 

die das Wissen über das kulturelle Erbe we-

sentlich bereichern. In den letzten Jahren 

haben gerade Forschungskooperationen 

von Höhlenforschern und Bergbauverei-

nen mit der LWL-Archäologie für Westfalen 

auch international beachtete Forschungser-

gebnisse erbracht. 



Darüber sprechen lohnt 

sich − für den Erhalt  

unseres kulturellen Erbes!
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FAZIT

Fazit

Wir möchten durch dieses pragmatische und 

unkomplizierte Vorgehen die vielen ver-

dienstvollen Höhlen- und Altbergbaufor-

scher nicht ausbremsen, sondern fördern.

Die genannten acht Teilziele bieten die 

Möglichkeit des einfachen Austauschs so-

wie der Vermeidung langwieriger und bü-

rokratischer Genehmigungsverfahren. Bei-

spielsweise können wir nach Absprache 

einen Höhlenverein beauftragen, seine Er-

kundungen fortzusetzen, was ihm ein Ge-

nehmigungsverfahren erspart.

Gleichzeitig sind zerstörerische Aufgrabun-

gen von und in Höhlen und besonders von 

und im Altbergbau leider nahezu alltäglich, 

aber dies verbietet das geänderte Denkmal-

schutzgesetz eindeutig. 

Wir müssen dies gemeinsam unterbinden 

und laden daher alle Akteure mit dieser 

Broschüre zum sinnvollen Umgang mit dem 

kulturellen Erbe untertage ein.

Seit vielen Jahren konnte die LWL-Archäolo-

gie für Westfalen Initiativen untertage un-

terstützen, indem naturwissenschaftliche 

Datierungen finanziert, Ausgrabungen be-

gleitet oder Genehmigungsverfahren unter-

stützt bzw. vereinfacht wurden. In einigen 

Fällen gelangen sogar gemeinsame For-

schungsprojekte mit den ehrenamtlichen 

Akteuren.

Wir betrachten diesen Austausch und auch 

die Realisierung der acht Teilziele als kon-

struktiven Prozess und sind offen für An-

regungen oder Verbesserungsvorschläge!
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Gesetz zum Schutz und zur Pflege 
der Denkmäler im Lande Nord-
rhein-Westfalen (Denkmalschutz-
gesetz – DSchG) 

§ 2

Begriffsbestimmungen

(1)  Denkmäler sind Sachen, Mehrheiten von 

Sachen und Teile von Sachen, an deren Er-

haltung und Nutzung ein öffentliches Inte-

resse besteht. Ein öffentliches Interesse be-

steht, wenn die Sachen bedeutend für die 

Geschichte des Menschen, für Städte und 

Siedlungen oder für die Entwicklung der 

Arbeits- und Produktionsverhältnisse sind 

und für die Erhaltung und Nutzung künst-

lerische, wissenschaftliche, volkskundliche 

oder städtebauliche Gründe vorliegen. Die 

Vorschriften des Landschaftsgesetzes blei-

ben unberührt. 

(5)  Bodendenkmäler sind bewegliche oder 

unbewegliche Denkmäler, die sich im Boden 

befinden oder befanden. Als Bodendenk-

mäler gelten auch Zeugnisse tierischen und 

pflanzlichen Lebens aus erdgeschichtlicher 

Zeit, ferner Veränderungen und Verfärbun-

gen in der natürlichen Bodenbeschaffen-

heit, die durch nicht mehr selbständig er-

kennbare Bodendenkmäler hervorgerufen 

worden sind, sofern sie die Voraussetzun-

gen des Absatzes 1 erfüllen. 

§ 3

Denkmalliste

(1)  Denkmäler sind getrennt nach Baudenk-

mälern, ortsfesten Bodendenkmälern und 

beweglichen Denkmälern in die Denkmallis-

te einzutragen; bewegliche Denkmäler sind 

nur einzutragen, wenn dies wegen ihrer be-

sonderen Bedeutung, die auch in einem his-

torisch begründeten Ortsbezug liegen kann, 

angebracht erscheint. Mit der Eintragung 

oder der vorläufigen Unterschutzstellung 

Zitierte Gesetze
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ZITIERTE GESETZE

unterliegen sie den Vorschriften dieses Ge-

setzes. Werden bewegliche Denkmäler von 

einer öffentlichen Einrichtung betreut, so 

bedürfen sie nicht der Eintragung in die 

Denkmalliste; sie unterliegen gleichwohl 

den Vorschriften dieses Gesetzes. 

Die Vorschriften der § § 1 Abs. 3, 11, 13 bis 

17, 19, 28 und 29 gelten unabhängig von 

der Eintragung der Bodendenkmäler in die 

Denkmalliste. 

§ 7

Erhaltung von Denkmälern

(1)  Die Eigentümer und sonstigen Nut-

zungsberechtigten haben ihre Denkmäler 

instand zu halten, instand zu setzen, sach-

gemäß zu behandeln und vor Gefährdung 

zu schützen, soweit ihnen das zumutbar ist. 

Für die Zumutbarkeit ist auch zu berück-

sichtigen, inwieweit Zuwendungen aus öf-

fentlichen Mitteln oder steuerliche Vortei-

le in Anspruch genommen werden können. 

Die Eigentümer und sonstigen Nutzungsbe-

rechtigten können sich nicht auf Belastun-

gen durch erhöhte Erhaltungskosten beru-

fen, die dadurch verursacht worden sind, 

daß Erhaltungsmaßnahmen diesem Gesetz 

oder sonstigem öffentlichen Recht zuwider 

unterblieben sind. 

(2)  Soweit die Eigentümer und sonstigen 

Nutzungsberechtigten den Verpflichtungen 

nach Absatz 1 nicht nachkommen, kann die 

Untere Denkmalbehörde nach deren Anhö-

rung die notwendigen Anordnungen tref-

fen. 

§ 8

Nutzung von Baudenkmälern und

ortsfesten Bodendenkmälern

(1)  Baudenkmäler und ortsfeste Boden-

denkmäler sind so zu nutzen, daß die Er-

haltung der Substanz auf Dauer gewähr-

leistet ist. 

(2)  Wird ein Baudenkmal oder ortsfestes 

Bodendenkmal nicht oder auf eine die er-

haltenswerte Substanz gefährdende Weise 

genutzt und ist dadurch eine Schädigung zu 

befürchten, so kann die Untere Denkmalbe-

hörde Eigentümer und sonstige Nutzungs-

berechtigte verpflichten, das Baudenkmal 

oder das ortsfeste Bodendenkmal in be-

stimmter, ihnen zumutbarer Weise zu nut-

zen. Den Verpflichteten ist auf Antrag zu 

gestatten, das Baudenkmal in einer angebo-

tenen anderen Weise zu nutzen, wenn seine 

Erhaltung dadurch hinreichend gewährleis-

tet und die Nutzung mit dem öffentlichen 

Recht vereinbar ist. 

§ 13 

Ausgrabungen

(1)  Wer nach Bodendenkmälern graben 

oder Bodendenkmäler aus einem Gewäs-

ser bergen will, bedarf hierzu der Erlaubnis 

der Oberen Denkmalbehörde. Ausgenom-

men sind Nachforschungen, die unter der 

Verantwortung des Landes, des Landschafts-

verbandes oder der Stadt Köln (§ 22 Abs. 5) 

stattfinden. 

(2)  Die Erlaubnis ist zu erteilen, wenn die 

beabsichtigte Grabung oder Bergung Bo-

dendenkmäler oder die Erhaltung von Quel-

len für die Forschung nicht gefährdet. 
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(3)  Die Erlaubnis kann mit Auflagen und 

unter Bedingungen erteilt werden, die 

die Planung und Ausführung der Grabung 

oder Bergung, die Leitung durch vorgebil-

dete Fachkräfte, die Behandlung und Siche-

rung der Bodenfunde, die Dokumentation 

der Grabungsfunde, die Berichterstattung 

und die abschließende Herrichtung der Gra-

bungsstätte betreffen. Sie kann auch unter 

der Bedingung erteilt werden, daß die Aus-

führung nach einem von der Oberen Denk-

malbehörde gebilligten Plan erfolgt. 

§ 15 

Entdeckung von Bodendenkmälern

(1)  Wer in oder auf einem Grundstück ein 

Bodendenkmal entdeckt, hat dies der Ge-

meinde oder dem Landschaftsverband un-

verzüglich anzuzeigen. Die Gemeinde hat 

unverzüglich den Landschaftsverband zu 

benachrichtigen. Dieser unterrichtet die 

Obere Denkmalbehörde. 

(2) Zur Anzeige verpflichtet sind auch der 

Eigentümer und die sonstigen Nutzungs-

berechtigten sowie der Leiter der Arbei-

ten, bei denen das Bodendenkmal entdeckt 

worden ist, sobald sie von der Entdeckung 

erfahren. Absatz 1 gilt entsprechend. Die 

Anzeige eines Verpflichteten befreit die 

übrigen. 

§ 17 

Schatzregal

(1)  Bewegliche Denkmäler und bewegli-

che Bodendenkmäler sowie Funde von be-

sonderer wissenschaftlicher Bedeutung, die 

herrenlos sind oder die solange verborgen 

waren, dass das Eigentum nicht mehr zu er-

mitteln ist, werden mit der Entdeckung Ei-

gentum des Landes. Sie sind unverzüglich 

an die Untere Denkmalbehörde oder das 

Denkmalpflegeamt zu melden und zu über-

geben. 

(2)  Denjenigen, die ihrer Ablieferungs-

pflicht nachkommen, soll eine angemesse-

ne Belohnung in Geld gewährt werden, die 

sich am wissenschaftlichen Wert des Fundes 

orientiert. Ist die Entdeckung bei unerlaub-

ten Nachforschungen gemacht worden, soll-

te von der Gewährung einer Belohnung ab-

gesehen werden. Über die Gewährung der 

Belohnung und ihre Höhe entscheidet im 

Einzelfall die Oberste Denkmalbehörde im 

Einvernehmen mit dem örtlich zuständigen 

Denkmalpflegeamt.

§ 21 

Zuständigkeit der Denkmalbehörden

(4)  Die Unteren und Oberen Denkmalbe-

hörden treffen ihre Entscheidungen im 

Benehmen mit dem Landschaftsverband. 

Das Benehmen gilt als hergestellt, wenn 

der Denkmalbehörde nicht innerhalb von 

drei Monaten eine Äußerung des Land-

schaftsverbandes vorliegt. Will die Denk-

malbehörde von der Äußerung des Land-

schaftsverbandes abweichen, so hat der 

Landschaftsverband das Recht, unmittelbar 

die Entscheidung der Obersten Denkmalbe-

hörde herbeizuführen. § 22 Abs. 5 gilt ent-

sprechend. 
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Bürgerliches Gesetzbuch (BGB)

§ 984

Schatzfund

Wird eine Sache, die so lange verborgen ge-

legen hat, dass der Eigentümer nicht mehr 

zu ermitteln ist (Schatz), entdeckt und infol-

ge der Entdeckung in Besitz genommen, so 

wird das Eigentum zur Hälfte von dem Ent-

decker, zur Hälfte von dem Eigentümer der 

Sache erworben, in welcher der Schatz ver-

borgen war.

Strafgesetzbuch (StGB) 

§ 123 

Hausfriedensbruch

(1)  Wer in die Wohnung, in die Geschäfts-

räume oder in das befriedete Besitztum ei-

nes anderen oder in abgeschlossene Räu-

me, welche zum öffentlichen Dienst oder 

Verkehr bestimmt sind, widerrechtlich ein-

dringt, oder wer, wenn er ohne Befugnis 

darin verweilt, auf die Aufforderung des 

Berechtigten sich nicht entfernt, wird mit 

Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit 

Geldstrafe bestraft.

(2)  Die Tat wird nur auf Antrag verfolgt.

§ 242 

Diebstahl

(1)  Wer eine fremde bewegliche Sache ei-

nem anderen in der Absicht wegnimmt, die 

Sache sich oder einem Dritten rechtswidrig 

zuzueignen, wird mit Freiheitsstrafe bis zu 

fünf Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.

(2)  Der Versuch ist strafbar.

§ 246 

Unterschlagung

(1)  Wer eine fremde bewegliche Sache sich 

oder einem Dritten rechtswidrig zueignet, 

wird mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren 

oder mit Geldstrafe bestraft, wenn die Tat 

nicht in anderen Vorschriften mit schwere-

rer Strafe bedroht ist.

(2)  Ist in den Fällen des Absatzes 1 die Sa-

che dem Täter anvertraut, so ist die Strafe 

Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder Geld-

strafe.

(3)  Der Versuch ist strafbar.

§ 259 

Hehlerei

(1)  Wer eine Sache, die ein anderer gestoh-

len oder sonst durch eine gegen fremdes 

Vermögen gerichtete rechtswidrige Tat er-

langt hat, ankauft oder sonst sich oder ei-

nem Dritten verschafft, sie absetzt oder ab-

setzen hilft, um sich oder einen Dritten zu 

bereichern, wird mit Freiheitsstrafe bis zu 

fünf Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.

(2)  Die § § 247 und 248a gelten sinngemäß.

(3)  Der Versuch ist strafbar.

§ 304 

Gemeinschädliche Sachbeschädigung

(1)  Wer rechtswidrig Gegenstände der Ver-

ehrung einer im Staat bestehenden Religi-

onsgesellschaft oder Sachen, die dem Got-

tesdienst gewidmet sind, oder Grabmäler, 

öffentliche Denkmäler, Naturdenkmäler, 

Gegenstände der Kunst, der Wissenschaft 

oder des Gewerbes, welche in öffentlichen 

Sammlungen aufbewahrt werden oder öf-

fentlich aufgestellt sind, oder Gegenstän-
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de, welche zum öffentlichen Nutzen oder 

zur Verschönerung öffentlicher Wege, Plät-

ze oder Anlagen dienen, beschädigt oder 

zerstört, wird mit Freiheitsstrafe bis zu drei 

Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.

(2)  Ebenso wird bestraft, wer unbefugt das 

Erscheinungsbild einer in Absatz 1 bezeich-

neten Sache oder eines dort bezeichneten 

Gegenstandes nicht nur unerheblich und 

nicht nur vorübergehend verändert.

(3)  Der Versuch ist strafbar.

§ 318

Beschädigung wichtiger Anlagen

(1)  Wer Wasserleitungen, Schleusen, Weh-

re, Deiche, Dämme oder andere Wasser-

bauten oder Brücken, Fähren, Wege oder 

Schutzwehre oder dem Bergwerksbetrieb 

dienende Vorrichtungen zur Wasserhaltung, 

zur Wetterführung oder zum Ein- und Aus-

fahren der Beschäftigten beschädigt oder 

zerstört und dadurch Leib oder Leben ei-

nes anderen Menschen gefährdet, wird mit 

Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu fünf 

Jahren bestraft.

(2)  Der Versuch ist strafbar.

(3)  Verursacht der Täter durch die Tat eine 

schwere Gesundheitsschädigung eines ande-

ren Menschen oder eine Gesundheitsschädi-

gung einer großen Zahl von Menschen, so 

ist auf Freiheitsstrafe von einem Jahr bis zu 

zehn Jahren zu erkennen.

(4)  Verursacht der Täter durch die Tat den 

Tod eines anderen Menschen, so ist die Stra-

fe Freiheitsstrafe nicht unter drei Jahren.

(5)  In minder schweren Fällen des Absat-

zes 3 ist auf Freiheitsstrafe von sechs Mona-

ten bis zu fünf Jahren, in minder schweren 

Fällen des Absatzes 4 auf Freiheitsstrafe von 

einem Jahr bis zu zehn Jahren zu erkennen.

(6)  Wer in den Fällen des Absatzes 1

1.  die Gefahr fahrlässig verursacht oder 

2.  fahrlässig handelt und die Gefahr fahr-

lässig verursacht, wird mit Freiheitsstrafe bis 

zu drei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.



21

LWL-Archäologie für Westfalen 

Regierungsbezirk Arnsberg:

Außenstelle Olpe

In der Wüste 4 | 57462 Olpe

Tel.: 0 27 61 – 9 37 50

Mail: lwl-archaeologie-olpe@lwl.org

Regierungsbezirk Detmold:

Außenstelle Bielefeld

Am Stadtholz 24 a | 33609 Bielefeld

Tel.: 02 51 – 5 91 89 61  

Mail: lwl-archaeologie-bielefeld@lwl.org

Regierungsbezirk Münster:

Außenstelle Münster

An den Speichern 7 | 48157 Münster

Tel.: 02 51 – 5 91 89 11

Mail: lwl-archaeologie-muenster@lwl.org

Kontakt



22

Herausgeber:
Landschaftsverband 
Westfalen-Lippe (LWL) 
LWL-Archäologie für Westfalen
Prof. Dr. Michael M. Rind
An den Speichern 7
48157 Münster
Tel.: 02 51 – 5 91 88 01
Mail: lwl-archaeologie@lwl.org

Koordination und Redaktion:
LWL-Archäologie für Westfalen

Gestaltung:
Barbara Schulte-Linnemann 
und Manuel Zeiler/ 
LWL-Archäologie für Westfalen

© LWL 2018

Autor:
Dr. Manuel Zeiler 
LWL-Archäologie für Westfalen

Abbildungsnachweise:
Seite 1, 4, 6, 12, 24: 	 Peter Thomas/
	 Deutsches Bergbau-Museum 	
	 Bochum
Seite 8, 10: 	 Rolf Golze/
	 Altenberg & Stahlberg e. V. 		
	 Müsen
Seite 9, 15, 16: 	 fotolia.com
Seite 11: 	 Christian Weber/
	 Verein für Siegerländer Berg- 
	 bau e. V.
Seite 21: 	 Gero Steffens/
	 Deutsches Bergbau-Museum 	
	 Bochum	

Impressum






